
Anhang.
Kedichte geschichtlichen §n^oCts.

Die Bürgschaft, von Schiller.

Grab des Themistokles, von Geibel.
Wo am zackigen Fels das Gewog' sich brandend emporbäumt,

Senkten die Freunde bei Nacht heimlich Themistokles' Leib
In heimatlichen Grund. Festgaben und Totengeschenke

Brachten sie dar, und es floß reichlich die Spende des Weins.
Aber den Zorn des verblendeten Volks kleinmütig befürchtend,

Stahlen sie leise sich heim, ehe die Dämm'rung erschien.
Denksteinlos nun schlummert der Held. Doch drüben im Spätrot

Ragt ihm, ein ewiges Mal, Salamis' Felsengeftad'.

Im Theater des Dionysos, von Graf Schack.
Mählich erblaßte das Licht um Salamis' zackige Klippen,

Während die Sonne versank in das ägäische Meer;
Hell nur leuchtete noch der honigberühmte Hymettus

Und die Cekropische Burg hoch auf dem Felsengestein.
Um mich lagen verwirrt zerbröckelnde Tempelgesimse,

Säulen von dorischer Pracht, Trümmer auf Trümmer gehäuft.
Kaum zu erkennen vermochte der Blick in dem Schutte die Stufen,

Drauf das athenische Volk Haupt sich zum Haupte gedrängt,
Wenn das Theater dem Donner von Äschylus' Worten erdröhnte,

Wenn es wie Weihrauchduft Sophokles' Odem durchzog.
O wie sind sie verklungen, die herrlichen Chöre der Meister,

D wie liegst du gestürzt, heiligster Tempel der Kunst!
Wo sich die Thymele hob, nicht weiß ich die Stätte; es haben

Zwei Jahrtausende Staub auf die Orchestra gehäuft. —
Während ich faß und das Auge bethränt auf den Trümmern mir ruhte,

Schweifte die Seele zurück in Perikleische Zeit;
Wechselnd schwebten vor mir die erhab'nen Gestalten der Dichter,

Welche zu Thränen wie Lust hier die Athener bewegt;
Bald in unsterblichem Weh den titanischen Dulder mir malt' ich

Über dem Weltabgrund ringend am scythischen Fels,
Bald den thebäischen König, roie blind er am Arme der Tochter

Thronlos, heimatlos Länder und Städte durchirrt.
Also sann ich und preßte die Stirn auf verwitterten Marmor;

Einzig die Seele noch sah, aber das Auge nicht mehr.


